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7 „Nachdem noch einmal der Referent Graf zur Lippe die Kom⸗ vortheilhafter und durchaus nicht finanziell fo bedenklich, wie dies ? 

miſſionsbeſchlüſſe befürwortet, wird die Nr. 2 angenommen und dargeſtellt worden iſt. Es liegt auch kein Bedenken vor, daß man 

der Antrag Beſeler abgelehnt. . mit Genehmigung der Vorlage etwa dem Staatseiſenbahn⸗Syſtem 
Letzter Gegenſtand der Tagesordnung iſt der mündliche Bericht] entgegengehe; denn wenn ein Staat bereits faſt 10,000 


Amtliches. 
Berlin, 28. Februar. Der König hat dem E a. 
. Lv. Willich zu Breslau den R. Adl.⸗Ord. 2. Kl. mit Eichenlaub; 


Kilometer 
Z : der Kommiſſion für Handel⸗ und Gewerbe⸗Angelegenheiten über den | Staakseiſenbahnen beſitzt, fo kommt es auf ein Mehr oder Weniger 
9· n Poſtdirektoren a. D. Pralle zu Hannover und Johannesſon zu Geſetzentwurf, betreff die beſſiſche Brand verſicherun $ od , 
ab S g y x gäe | von 170 Kilometera kaum an. Von Bedeutung iſt aber die Vorlage 
— "erlin den R. Adl.⸗Orden 3. Kl. mik der Schleife verliehen. An 1. alt. Së inſofern, als die bisherigen Staatsbahnen, welche für das Könt reich J 
e $ EE „Nach einem einleitenden Vortrage des Referenten Dr. Weigel | Sadjen von Eh fein könnten, daſſelbe nur ftreifen, nämlich die 
ber⸗ weiſt ag Ces ei ſelbach auf die Ungerechtigkeit bin, | Niederſchleſiſch⸗Märkiſche und die noch zu bauende Berlin⸗Wetzlarer 
WW Vom Landtage. mit der man bisher die Beſitzer in Heſſen zwang, für alle Schäden [Bahn. Es müſſe dazwiſchen ein Mittelglied eingeſchoben werden, 
id le⸗ 11. Si g des 8. in kleinen Ortſchaften aufzukommen, in denen de fein Fewerlöfch> | Damit das Reichseiſenbahnprojekt zur Ausführung kommen könne. 
eng be Sitzung des Herrenhauſes. Reer Er eicht del We des Kommunal⸗Landtages se Die 8 den 8 der Maren leng, betrifft, 
Berlin, 26. Februar. 12 Uhr. Am Miniſtertiſche, Geh. Räthe Fin dieſer wichtigen Angelegenheit zu jehen. 9 8 edner der Meinung, da ie preußiſche egierun 
— Mech, Sec S ? HSC b 5 Neg.⸗Komm. Geh. Rath Forch hält den Verſicherungszwang] auf der Baſis des Staatsvertrages ſtehend in dieſer Sache 


ten Vom Abgeordnetenhauſe iſt der Geſetzentwurf, betr. die Verwendung | für ſehr zweckmä C dennoch hahe fie den fortgefegten Anträgen der | in gutem Glauben gehandelt habe. Er bittet alfo, den Gefegentiwurf 
a u eſtbeſtänden für außerordentliche Eech der Bauverwaltung und Age gh auf Beſeitigung deſſelben zuweilen, wie in Osnabrück,] anzunehmen, gegen den wirtſchaftliche und finanzielle Bedenken nicht 
Aufna me einer Anleihe zur Deckung von Ausgaben bei der Eiſen⸗ olge gegeben.  Im£vorliegenden Falle ſeien derartige Anträge nicht 1 a : i 
Unverwaltung eingegangen. } geſtellt. Der Kommunal⸗Landtag iſt gehört worden und hat dem bg. Dr. Hammacher: Der Streit zwiſchen der ſächſiſchen 
ulenburg⸗Angern beantragt Namens der | Geſetzentwurf faſt wörtlich zugeſtimmt. und preußiſchen Regierung iſt gerade ſo zu entſcheiden, als wenn es 
/ ſich um die Frage handelte, ob beide Regierungen einem dritten Un⸗ 


Graf v. d. Sch 
d neden, für die Rechnungen der Kaſſe der Ober⸗ raf Udo zu Stolberg erkennt als den durchſchlagenden ' 
ungs kammer für das Jahr 1875, ſoweit ſie ſich auf die [Grund für die Vorlage an, daß fie vonzden Intereſſenten felbit ge⸗ ternehmer der jerlin- Dresdener Bahn die Genehmigung zum Be⸗ 
ſche Verwaltung beziehen, nach deren Prüfung durch das | wünſcht werde. } E / triebe zu ertbeilen hätten; daß dieſer Unternehmer die preußiſche 
enhaus in Uebereinſtimmung mit dem Abgeordnetenhauſe Decharge Dr. Elwanger iſt auch für den Verſicherungszwang, beſon⸗] Staatsregierung iſt, kann die allgemein objektiven und wirthſchaft⸗ 
len ders für möglichſt große Kreiſe, da hierdurch die Gefahr verringert lichen Erwägungsgründe nicht alteriren. Aus dem Sinne des Ver⸗ 
d trags geht unzweifelhaft hervor, daß es Abſicht der Paciszenten ge⸗ 


Vertheilen. 
Das Haus beſchließt demgemäß. werde. r 
der D ſchließ gemäß melen, daß der Betrieb zwiſchen Berlin und Dresden ein ungetheilter, 


Es folgt die einmalige Schlußberathung über den zwiſchen Die Generaldiskuſſion wird geſchloſſen. 

Neu A 5 „Oldenburg und Bremen abgefchloffenen Ver⸗ Zu § 1 exklärt Oberbürgermeiſter Haſſelbach, er wolle wegen 
ag wegen der künftigen Unterhaltung der Schiff⸗ | der von der Regierung befolgten Tendenz für Zwangsſozietäten gegen 

etszeichen an der Unterweſer und wegen der Ausführung die Vorlage überhaupt ſtimmen. ? 

Unterhaltung der zur Erhaltung der Inſel Wangerooge erforder⸗ $ 1 wird nach den Kommiſſionsbeſchlüſſen angenommen; 

den Strandſchutzwerke. ebenſo ohne Debatte die 88 2 bis 6. 5 rot: a 

Wiert Prof. Baumſtark beantragt, die Vorlage unver⸗ $ 7 der e ad e verbietet die gleichzeitige Verſicherung 

ert in der vom Abgeordnetenhauſe Kal 0 75 Faſſung anzu⸗ | von Gebäuden bei mehreren Anftalten. 


einheitlicher ſein ſoll; die Entſcheidung aller mit dem Betrieb der 
Bahn zuſammenhängenden Fragen ſteht der preußiſchen Regierung zu, 
beſonders die Beſtimmung über Züge und Tarife: und wer darüber 
Beſtimmung zu treffer hat, der hat die Entſcheidung über die Lebens⸗ 
fragen der Bahn in Händen Man hat aber beim Abſchluß des 
Vertrages nicht an die Möglichkeit gedacht, daß der kon⸗ 


\ ! zeſſionirte Privatunternehmer aufhören könne zu exiſtiren. Der N 

men, Die Kommiſſion beantragt den $ 7 zu ſtreichen. S 14 des preußiſch⸗ſſächſiſchen Vertrages beſtimmt, daß auch Zéi 

Der Antrag wird angenommen. Der 17 7 wird angenommen. in dem Falle, wo die ſächſiſche Regierun die auf 

Es folgt der Bericht en Bra Seid CR über die Vorlage der $ 8 wird ohne Debatte genehmigt. f 
e 


ihrem Gebiete a der Berlin⸗Dresdener Bahn erwirbt, 
dennoch der Betrieb bei der preußiſchen Regierung bleiben ſoll. Was 
würde nun die Folge ſein, wenn die Regierung im Hinblick auf eine 
eventuelle Liquidation der Berlin⸗Dresdener Geſenſchaft nicht ſelbſt 

den Betrieb übernehme? Kommt die Geſellſchaft zur Liquidation, fo 8 
erlöſchen ſelbſtverſtändlich die Konzeſſionen, die Preußen und Sachſen g 


89 verhängt über den Grundbuchrichter, welcher ohne vorgän⸗ 
Ban Nachweis der Verſicherung des Gebäudes bei der beſſiſchen 
DR eine Hypothek einträgt, eine Disziplinarſtrafe von 30 Mk. 
Graf zur Lippe beantragt eine Faſſung, welche die Disziplinar⸗ 
ſtrafe nicht androht. 
rof. Dernburg und Dr. Elwanger unterſtützen den ge⸗ 
ſtellten Antrag; auch der Reg.⸗Kommiſſar Geh. Rath Forch tritt 
ihm nicht entgegen. = 
S 9 wird darauf in der vom Grafen zur Lippe beantragten Faſ⸗ 
ſung angenommen. Dr 
Die übrigen Paragraphen des Geſetzes werden mit einer von 
Dr. Elwanger beantragten redaktionellen Aenderung des $ 36 un⸗ 
verändert na Na Bh en der ` 
ebenſo das Geſetz im 


ET) 


Üſchen Preußen und der freien Hanſeſta dt Dom: 
ug bezüglich des zwiſchen der Bleicher⸗ und der Jägerſtraße belege⸗ 
Terrains. o V 

Referent Graf zur Lippe beantragt Namens der Juſtizkom⸗ 
on: J, dem Stagtsvertrage vom 11. Mai 1875, betreffend die 


45 lichen Staatsregierung, betreffend die Gren A egulirung 
6 


ertheilt haben, und die Frage, wer nun die Konzeſſion für den Be⸗ 
trieb erbalten ſoll, ſteht im freien Ermeſſen beider Regierungen. Da⸗ 
mit würde die Einheit der Bahn vollſtändig aufgeboben ſein, 
die ſächſiſche Regierung hätte das Recht, den Betrieb auf der E 
ſchen Strecke irgend einem anderen Unternehmer zu geben. 
bereits bei der erſten Leſung die gegenwärtige Vorlage mit den g 
verfehlten Schritt gethan, in das vollſtändige Skaatseiſenba f 
eine Annäherung an das Prinzip der Reichseiſenbahnen hieninzulegen. 
Ich kann mir in Wirklichkeit nichts weniger der Wahrheit ent⸗ 
ſprechend denken, als die Bebauptung, daß mit der Etablirung eines 
ak lee ro er . der iche Se eet etwas an 
res geſchehe, a wir das gemiſchte Syſtem ſanktioniren, und alle 
32. Sitzung des Abgeordnetenhauſes. diejenigen, welche Anhänger deſſelben find, müſſen ſich darüber freuen, 
Berlin, 26, Februar. 10 Uhr. Am Miniſtertiſche Achenbach, daß grade inmitten der ausſchließlichen Privateiſenbahnlinie zwiſchen 
Camphauſen, Friedenthal, Graf zu Eulenburg, Falk, die Geh. Räthe A und Sachſen nun eine Staatsbahnlinie bineintreten 
Weishaupt, Rhode, Rötger u. A. £ d oll, welche den materiellen Segen des gemiſchen Syſtems hier 
Eingegangen iſt vom Kultusminiſter eine Nachweiſung der im | zur Entfaltung bringen kann. Die Gegner des Reichseiſenbahn⸗ 
Jahre 1876 eingeſtellten ſtaatlichen Leiſtungen für die katholiſchen | projekts ſind auch Gegner dieſer Vorlage. Ich faſſe nun jenes Pro⸗ 
Bisthümer, vom Minifter für landwirthſchaftliche Angelegenheiten jett nicht fo auf, als ob die ſämmtlichen Eiſenbahnen im Laufe der 
ein Geſetzentwurf, betreffend die Ausdehnung des Fiſchereigeſetzes für ] nächſten Jahre in die Hände des Reiches vereinigt werden ſollten; 
Breuß auf das Herzogthum Lauenburg. ? es iſt der Ausdruck des Gedankens, Së an die Stelle der ſeitherigen 
or der Tagesordnung erhält Zë, Windthorſt akuten Eiſenbahnpolitik, an die Stelle der Syſtemloſigkeit der Entwicklung 
das Wort: In der Sitzung vom 14. d. M. habe ich in der Diskuſſion | der Eiſenbahnen in Deutſchland eine Reichsidee kreten muß, nämlich 
über den Geſetzentwurf, betreffend die Umzugskoſten der Staats⸗] die Idee, daß ſich nur im Intereſſe der Wohlfahrt der deutſchen 
beamten, eine vom Grafen zur Lippe im Herrenhauſe gehaltene Rede | Nation die Entwicklung unſeres Eiſenbahnweſens vollziehen kann und 
beſprochen, welche in einzelnen von mir hervorgehobenen Stellen von] darf, indem man fortwährend im Auge hat, daß es ſich dabei nicht 
mir nur als eine ſchwere Beleidigung des preußiſchen Richterſtandes blos um die Intereſſen eines einzelnen Landestheils, ſondern um die 
4 8 werden konnte. Ich hielt mich verpflichtet, dieſen CH, 


die Gefet Damit ift die Tagesordnung erledigt. 
welche Schluß 35 Uhr. Nächſte Sitzung: Mittwoch, den 28. Febr. 


11 Uhr. (Theilung der Provinz Preußen; kleinere Vorlagen.) 


D beau tragt 
luder Re e rent führt aus, we eine Aenderung des Rechtszu⸗ 
es von Landestheilen, wie durch die Vorlage bewirkt werden 
Ui nicht blos durch einen Staatsantrag, ſondern durch ein Geſetz 

a Dt werden müſſe. 5 J 
of. Beſeler beantragt eventuell folgende Reſolution: „Die 
Staatsregierung aufzufordern, einen Geſetzentwurf vorzu⸗ 
i, durch welchen verordnet wird, daß ſämmtliche bisher abge⸗ 
ebenen Staatsverträge, welche eine Veränderung der Grenzen be: 

n, ohne in Geſetzesform publizirt zu ſein, von nun an Ge⸗ 
haben ſollen.“ 


e U Geſammtentwickelung des deutfhen Vaterlandes handelt. Wir haben 
das Entſchiedenſte zurückzuweiſen und wurde dadurch ſchließli 


au S 

d zu einer Ausdrudöweile veranlaßt, die mir damals bereits eine Rek⸗ Interefien berückſichtigt haben, und es ift von den Partikularſtaaten 
tifikation ſeitens des Herrn Präſidenten zugezogen hat. Seitdem hat | Kapital vergeudet worden, weil uns in Deutſchland bisher jede Eiſen⸗ | 

der Graf zur Lippe in einem mir vorliegenden Schreiben verſichert, babnpolitik gefehlt hat. Von der aue Entwicklung des deutſchen 

daß ihm die Abſicht einer Beleidigung des Richterſtandes gänzlich] Eiſenbabnweſens hängt die wirthſchaftliche Zukunft unſeres Volkes, 
fern gelegen habe und ſich zugleich bereit erklärt, dieſe Verſicherung wie von der Löſung keiner andern Frage ab, und Frankreich, Oeſter⸗ 
im Herrenhauſe zu wiederholen. Ich nehme deshalb keinen Anſtand, reich und Rußland haben die Bedeutung einer guten fyſtematiſchen 
über den Schluß meiner damaligen Rede mein Bedauern auszuſprechen.] Entwicklung ſehr wohl erkannt und find ſchließlich zu dem Grundfage 
(Beifall rechts.) 24 angelangt: es muß dafür geſorgt werden, daß nach Ablauf einer ge⸗ 
Ohne Debatte nimmt das Haus an den Geſetzentwurf, be: | willen Reihe von Jahren das SESCH frei und unentgeltlich an 
treffend die Auflöſung des Lehn verbandes der dem | den Staat entfällt. Es iſt deshalb nothwendig, daß auch in Deutſch⸗ 
ſächſiſchen Lehnrechte, der magdeburger Polizeiordnung und dem longo⸗ land an die Stelle der ſeitherigen Syſtemloſigkeit feſte Grundſätze . 
bardiſchen Lehnrechte, ſowie dem allgemeinen preußiſchen Landrechte | der Eiſenbahnpolitik treten, und von dieſem Geſichtspunkte aus b 
unterworfenen Lehne in den Provinzen Sachſen und Bran⸗ würde ich es nicht den Intereſſen der Nation entſprechend 
denburg auf Antrag des Aba. Schmidt (Stettin) in erſter und | finden, wenn die preußiſche Regierung eine getrennte Verwal⸗ ö 
zweiter Berathung en bloc an und genehmigt in dritter Beratbung | tung der Babn zuließe. Es würde damit zugleich eine ` ber: 


Millionen über Millionen verſchwendet, weil wir immer nur lokale 


ge Nef, Diskuſſion wird geſchloſſen. 

, Wé ent de ur 8.55 hätt es trotz dem von der Kommiſſion 

* le a Grundſa e nicht für angezeigt, durch Annahme des An⸗ 

nd | fuer den bisherigen Staatsakten den Stempel der Illegali⸗ 
In. en. 


Wa Spezialdebatte hebt zu Nr. 1 der Kommiſſionsanträge 
\ Zen Ka hervor, Lei Gë von der Kommiſſion empfohlene 
von allen Seiten betonten Dringlichkeit der Proklamirung 
. 19e hindernd in den Weg trete. 
d a ‚Der Kommiſſionsanträge wird darauf angenommen. 
. der rubar hält Air Annahme der Nr. I. der Kommiſ⸗ 
T. dre 


definitiv den Geſetzentwurf, betreffend die Ber wendung von metiſche Abgeſchloſſenheit der ſächſiſchen Bahnen den Nachbar⸗ 

Beſtänden für außerordentliche E E e der ländern gegenüber eintreten, die nichts Si UL als der 

Bauverwaltung im Etatsjahr 1877/78 und die Aufnahme einer [Ausdruck eines deutſchen Gedankens. Nun habe ich in der 

Anleihe zur Deckung der Ausgaben für Bauausführungen auf ben | Kommiſſion die Ausführung gehört, daß es ſich in wirth⸗ 

Staatseiſenbahnen. Es folgt die zweite Berathung des Entwurfs ſchaftlicher Beziehung vollſtändig ges bleibe, ob an der Grenze b 

eines Geſetzes, betreffend die Uebernahme einer Zinsga⸗ ein Nen e von der einen d 
e 


n auf die andere ſtattfände. 
rantie des Staats für eine Prioritätsanleihe der | Für den Perſonenverkehr wird dieſe Frage allerdings von geringerer 
Berlin⸗Dresdener Eiſenbahn⸗Geſellſchaft bis zur Höhe von | Bedeutung; dagegen iſt es für den Güterverkehr von der größten 
e die Ar. A.. für überflüſſig, da ja dieſe implieite ſchon in | 22,940,000 Mark. Die Budget⸗Kommiſſion beantragt die Ablehnung [ Wichtigkeit, wenn eine einheitliche Regulirung ftattfindet, möglichſt 
ege. Alle Konſequenzen, welche Nr. II. expressis verbis | des Geſetzes. g wenig Aufgabeſtationen vorhanden ſind, vor Allem aber, wenn beide 
erde jeder verſtändige Juriſt aus Nr. I. mit Nothwen⸗ Die Abgg. Dr. Hammacher und Dr. Webrenpfennig Endpunkte der Bahn in einer Hand liegen, fo daß dadurch auch die 
terpretiren müſſen. Durch die Annahme der Nr. II. beantragen dagegen die Annahme deſſelben, wollen aber dem $ 1 fol» ganze Zwiſchenſtrecke beherrſcht iſt und nicht ſchädliche Eventualitäten 
rimipienſtreit angeregt, deſſen nothwendige Konſequenz in | gende Faſſung geben: „Der Berlin⸗Dresdener gt Me eintreten, die bei Uebergängen unvermeidlich find. Was die Vorlage 
u Befeler vorliege. Wenn man bei der bisherigen Obler- wird die Garantie. des Staates für die Verzinſung einer (e progen- | felbft betrifft, fo habe ich den Antrag geftellt, daß der Vertrag nur 
ea bedeutenden Angelegenheiten bleibe , ſo werde die Vorlage | tigen Anleihe bis zum Nominalwerthe von 22,940,000 Mark nach unter der Bedingung perfekt wird, daß der Bundesrath im Sinne der 
geten da dr in Kraft treten, da ſchwerlich dann auch das Abge⸗ aßgabe des beigedrudten, unterm 5, Februar 1877 mit der Geſell⸗] Regierung feine Zuſtimmung giebt. Der Regierungskommiſſar er⸗ 
, neten die Prinzipienfrage anregen werde, während das für das ſchafk abgeichlofienen Vertrages hiermit bewilligt. „Zur Perfek⸗ klärte zwar, daß dieſer Zuſatz nicht waach H wäre, da die Regierung 
ane Ges bei Annahme von Nr. II. unmöglich ſei. Bei DE tion de An ertra 8 e N 5 OR 175 e b Bi 5 7 5 18 4 i ſt d ei — nu e doch pie Gefell K D cr Wee ; 
ebe ) d d it für dieſes] der Fortdauer de iderſpru er königli aber es könn \ aft ſe echte aus dem Vertra 
de ache ug gang dann die Angelegenheit f 5 ) fa ch D {ben Staatsregierung die zuſtim m 23 de gegenüber dem preußiſchen Staate ableiten, deshalb wird der Zuſaß 
i ler und uſicht find in Rückſicht auf die Geſchäftslage Profeſſor ntſcheidung des Bundes raths te bech Pos H 
si eralftantsanmalt Wever, obwohl fie mit der theo⸗ 


E och erwünſcht ſein. Ich bekenne nun, daß ich eigentlich über dieſe 
des 5 76 der deutſchen Reichs verfaſſung erfor⸗ Vorlagen keineswegs erfreut bin. Freilich das Bedenken ift keinesfalls 

S 8 des Vorredners nicht einverſtanden ſind. de F 
2 chulenburg⸗Beetzeſndorf hält es für richtig, 


rlich. Er begründet, daß wir dadurch die Steuerzahler des Landes belaften wür⸗ 
(Die geſperrten Worte ſind zuſätzlich beantragt.) den. Bereits nach den feſtſtehenden Betriebsergebniſſen des vorigen 

ei dem zunächſt vorliegenden Falle durch eine bg. Freiherr von Zedlitz und Neukirch erklärt ſich mit Jahres kann vielmehr mit voller Zuverſicht behauptet werden, daß die 
zu erſetzen. Deshalb empfehle er die Kommiſ⸗ aller Entſchiedenheit h den Antrag der Budgetkommiſſion. Der Verpflichtungen die der preußiſche Staat nach dem gegenwärtigen Ge⸗ 
Annahme. vom Staate mit der Bahn abgeſchloſſene Vertrag iſt ein durchaus! ſetze übernimmt, pollauf aus dem Betriebe werden gedeckt werden, daß 


An 


alſo der preußiichen Staatskaſſe daraus keine Laſten erwachſen. Ich 


komme nun aber auf die ethiſchen Gründe, die bei der erſten Bes 


über dieſe Vorlage bier zur Sprache gebracht worden ſind. 

Es liegt e GE daß die Bahn in Konkurs geräth, 
wenn der Staat nicht eintritt. Es iſt keineswegs die Pflicht des 
Staates, jeder Noth der Privatintereſſen abzubelfen ; aber wenn er 
in Wahrnehmung feiner Intereſſen, der Intereſſen der Angehörigen 
des preußiſchen Voltes und in der Löſung ſeiner wirthſchaftlichen und 
ſonſtigen Aufgaben derartige Zwedte verfolgt, wie durch das gegen⸗ 
wärtige Geſetz erreicht werden ſollen, dann freut es mich und muß 
es jeden Vaterlandsfreund freuen (Unruhe), jeden treuen Freund 
unſeres Vaterlandes, der Rückſicht auf die gegenwärtigen wirth⸗ 
schaftlichen Verhältniſſe unſeres Landes nimmt, daß es mög ⸗ 
lich geweſen iſt, gleichzeitig die Intereſſen des Staates zu för⸗ 
dern und wichtige Privatintereſſen vor dem Unterganze zu retten. 
all. 
ER Dr. Virchow: Wir als Gegner der Vorlage ſtehen 
weſentlich unter dem Druck zweier Gedanken, einerſeits des Reichs⸗ 
eifenbahnprojeftd und andererſeits der Reichseinheit. Es kommt mir 
wunderbar vor, daß ich den Herren von der enen Partei 
erſt erklären muß, daß ich Anhänger der Reichseinheit bin; wir 
haben dieſen Gedanken ſchon zu einer Zeit aufrecht erhalten, wo der⸗ 
ſelbe noch nicht jo beliebt und einträ lich war, und wir werden es 
auch in Seck thun, wenn man auch aus unferem Verhalten das 
Gegentbeil folgern wollte. Auf das Reichseiſenbahnprojekt will ich 
nicht näher eingehen; aber konſtatiren möchte ich doch, daß ſich auch 
der Abg. Hammacher gegen eine materielle Uebernahme der Bahnen 
im Prinzip verwahrt. Man will nur ein S ſtem haben; aber ich 
ſehe nicht ein, weshalb man dann nicht die geſetzliche Grundlage für 
ein ſolches ſchafft ſtatt eines ſolchen Experiments, deſſen Folgen man 
nicht vorherſehen kann. Man klagt von Seiten der Regierung wie 
schlimm der Konkurs einer Bahn wäre, da wir für eine ſolche Cven⸗ 
tualität kein Geſetz hätten; aber weshalb macht man denn kein Eiſen⸗ 
bahn⸗Konfursgeſetz? Man läßt eben die Sache ruhig weiter treiben, 
bis man ſich fagen muß, es geht nicht mehr. Zu Anfang machte 
man der Regierung den Vorwurf, daß ſie einem üblen Unter⸗ 
nehmen wieder aufhelfen wolle; von dieſem Vorwurf hat ſie ſich aber 
änzlich gereinigt, mehr az: als mir lieb ift, denn es hat ſich 
Feraugge ellt, daß die Geſellſchaft ſelbſt keinen Nutzen durch den Ver⸗ 
trag hat. Die Aktionäre bekommen keinen Pfennig von ihrem Kapi⸗ 
tal herausgezablt, ſondern nur die Gläubiger, und dieſe Thatſache 
wird mir keineswegs dadurch ſympathiſcher, daß der größte Theil der 
letzteren zugleich zu den Gründern gehört. Das legitime Kapital da⸗ 
gegen geht vollſtändig zu Grunde, und da muß ich mich doch fragen, 
ob dieſe Vernichtung at ift. Ich kann vom wirthſchaftlichen 
Standpunkte durchaus keinen Grund auffinden, ab die Bahn auch 
über die preußiſche Grenze hinaus durchaus eine einheitliche Verwal⸗ 
tung haben müßte; wenn man eine Se EN Linie bis nach — 
bekäme, fo würde ſich ſchon eher von wirthſchafklicher Einheit ſprechen 
laſſen, aber gerade die Linie Berlin⸗Dresden iſt ſehr wenig geeignet, 
die Prätenſion einer nationalen Bahn zu machen. Es ſind ja auch, 
daran kann kein Zweifel ſein, die wirthſchaftlichen Gründe nicht die 
eigentlich maßgebenden, ſondern im Hintergrunde ſtehen die politi⸗ 
den: man ſetzt für das Reichseiſenbahnprojekt einen neuen Sturm⸗ 
bock an. Das iſt die bedenkliche Konſequenz des Reichseiſenbahnpro⸗ 
jektes, die ich feiner Zeit ſchon betont habe, daß alle wirthſchaftlichen 
Geſichtspunkte zu Gunſten der politiſchen unter die Si getreten wer⸗ 
den. Ich bin entſchieden gegen dieſe Verquickung wirtſchaftlicher und 
politiſcher Rückſichten, ebenſo wie ich mich bei anderer Gelegenheit ge⸗ 
gen die Verquickung wirthſchaftlicher und militäriſcher Geſichtspunkte 
ausgeſprochen habe, und in dieſer Beziehung wird — wie, ich hoffe — 
noch Mancher an ſeine Bruſt ſchlagen und ſagen: auch ich war ein 
Sünder. ( Heiterkeit.) Nun kommt man mit der Formel des gemiſchten 
Syſtems; aber von dieſer Formel macht ſich Jeder einen verſchie⸗ 
denen Begriff und glaubt damit Alles rechtfertigen zu können; ſo 
3. B. auch den Eintritt des Staates in eine materielle Konkurrenz 


iner Meinung kein ethiſches Mittel im Sinne des A t 
Hammader. Durch, die Uebernahme der Garantie für die Berlin⸗ 
gg Bahn wird der Anhalter Bahn eine Konkurrenz gemacht, 
wie ich ſie nicht billigen kann. Wie weit durch eine Verquickung der 
wirthſchaftlichen und politiſchen Ideen die Rechtsbegriffe verwirrt 
werden, habe ich aus den ſtaatsrechtlichen Ausführungen der Regie⸗ 
rungskommiſſarien in der Kommiſſion geſehen. Es wurde da z. B. 
ausgeführt, daß der Vertrag erſt dE werden würde, wenn der 
Bundesrath feine Entſcheidung gefällt hätte. Wir haben aber ſehr 
traurige Erfahrung damit gemacht, daß die Regierung das Recht ſich 
nahm, von ihr ſelbſt genebmigte und vom Abgeordnetenhauſe be: 
ſchloſſene Geſetze auf dieſe Weile Jahrelang binauszuſchieben, und ich 
bedaure deshalb, daß die Regierung den Weg beſchritten hat, die 
Entſcheidung des Bundesrathes anzurufen. Ich kann der ſächſiſchen 
Regierung ihre jetzige Stellung dem Vertrage gegenüber gar nicht 
übel nehmen, denn derſelbe war mit einer Privatgeſellſchaft abge⸗ 
ſchloſſen worden und von keiner Seite dachte man an einen Wechſel 
derſelben. Sachſen verfolgt das Prinzip der Staatsbahnen, und wir 
haben nicht das Recht, ihm in diefer Beziehung hindernd in den Weg 
zu treten. Ich bin der Meinung, daß man durch die Reichsgeſetz⸗ 
gebung möglichſt ſcharf gegen den Partikulgrismus vorgehe, aber nicht 
auf dem hier 2 agenen Wege. Was würde nun geſchehen, 
wenn wir heute wirklich die Vorlage ablehnten? Vier Möglichkeiten 
wären vorhanden: Ankauf der Bahn durch den ſächſiſchen Staat; 
Inbetriebſetzung durch die Anhalter Bahn: Uebernahme durch Preußen, 
und endlich Theilung der Bahn. In Bezug auf die erſten beiden 
Punkte bin ich völlig damit einverſtanden, daß die Regierung nicht 
einwilligte, aber ich habe bis fc abſolut noch keine Gründe vor⸗ 
bringen hören gegen die Möglichkeit der Theilung in der Weile, 
daß die ſächſiſche Regierung das in ihrem Gebiete liegende Stück 
ut Für den Betrieb der Babn würden durch eine ſolche 
Konkurrenz zweier verſchiedenen Verwaltungen keine Unzuträg⸗ 
lichkeiten entſtehen; auch bei der Anhalter Bahn findet der 
Uebergang zur ſächſiſchen Staatsbahn ohne jede Störung und Un⸗ 
regelmäßigkeit Datt, Dagegen erhält die Geſellſchaft den Vortheil, 
daß ſie mit dem Ertrag, welchen fie aus dem ſächſiſchen Theil der 
Bahn löſt, im Stande iſt, den übrigen Theil der Bahn zu erhalten 
und, da ſie ja überhaupt billig 1 worden iſt, rentabel zu machen. 
Auf dieſe Weiſe erhalten die A tionäre e eine kleine Rente, 
während ihnen mit dem Perfektwerden des Vertrages, wie ihn die 
Regierung vorſchlägt, ſämmtliches Kapital unwiderruflich verloren 
geht. Bei der Nordbahn und der Pommerſchen Jaden w hatten 
wir die Möglichkeit einer Hülfe nicht, hier jedoch haben wir ſie, und 
wenn wir fie bier ablehnen, jo wird man der Regierung den 
Vorwurf machen können, daß (e zum Bortheil des Staates, aber zum 
Schaden der Aktionäre Geſchäfte gemacht babe. (Beifall links.) 

ba. Webrenpfennig: Ich kann nicht, wie der Vorredner, 


geordneten 


mein Bedauern darüber ausſprechen, daß die Regierung zur 


Schlichtung der Differenz zwiſchen den beiden beteiligten Bundes⸗ 
ſtaaten ſich an den Bundeszrath gewandt bat. Ich ſollte meinen, die 
Meichsverfaſſung iſt doch dazu da, daß ſie gehalten werde, und ſie 
ſpricht ausdrücklich aus, daß Streitigkeiten zwiſchen den Bundesmit⸗ 
gliedern durch den Bundesrath entſchieden werden ſollen. Man 
kann daher gar nicht loyaler und reichstreuer verfahren, als es die 
preußiſche Regierung in dieſem Falle gethan. Ich muß durchaus 
beſtreiten, daß von der e e des uns heute vorliegenden 
Vertrages nur die Gläubiger der Berlin⸗Dresdener Bahn, keines⸗ 
wegs aber die Aktionäre einen Vortheil haben würden. Die Bahn 
bat ſich bekanntlich der preußiſchen Regierung zum Verkauf erſt für 
42, dann für 36 Millionen angeboten. Die preußiſche Regierung 
bot 223 Millionen. Die Geſellſchaft Glan aber auf dieſes Gebot, 
welches doch genügt haben würde, alle Gläubiger zu befriedigen, nicht 
ein, weil man ganz richtig ſchloß, wenn die Bahn erſt 20 Jahre hin⸗ 
durch durch den Staat betrieben und verwaltet würde, ſie ganz ſicher 
eine wenn auch nicht ſehr bedeutende Rente ergeben müſſe, an der 
alſo die Aktionäre partizipiren. Auch gehören die Gläubiger der 
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Ban leineswegs alle In den Gründern. Ein erheblicher Thel der. Referent/älbe. Weraerunge bi t darüber, ap Pé H 
Schulden der Gr chaft bildet der noch heute nich bezahlte rund⸗ Gerichte Fr e ME daß zwel Min 2 
beſitz, den die Bahn erwerben mußte, und deſſen Eigent voll» | diefem Geſetze die Kabinetsfrage ſtellen würden (Bewegung) nich bei 

t haben; es hieß auch, der Minifterpräfivent würde ve 


ſtändig leer ausgehen würden, Wi 1 e Vorlage im Haufe fällt. r 
Ich möchte doch dringend bitten, ſolche Behauptungen, wie fie der | Gelegenheit diefer Debatte unter uns erſcheinen; ſo erfreuli der⸗ 
Vorredner ausſprach: der Staat ruinire mit ſeinen konkurrirenden ES: Gegenwart auch ſonſt ift, fo habe ich doch die DRöglichleit ce 
Bahnen die Privatbahnen, nicht fo völlig beweislos hinzuſtellen. Wenn | jelben für heute in Abrede geftellt, weil ich mir dachte, daß ang ente 
ich ſehe, wie fin Folge der Eröffnung einer Konkurremzbahn die früher | der Berufung an den Bundesrath der Burfigeube deſſelben er? 
monopoliſtiſche Bahn gezwungen wird, im Intereſſe des Publikums, nicht erſcheinen werde Was die angedrohte Stabinetöfrage e 
das fie bisher überall ihren peluniären Vortheil hintanſetzen durfte, | (Unruhe) Te glaube ich doch, daß die preußiſchen Herrn an⸗ 
Schnellzüge einzurichten, billigere Frachttarife aufzustellen, fo ſtelle ich [uns nicht zu ſehr verwöhnt haben, und daß fie au keine Ber zu 
mich nicht wie der Vorredner auf den Standpunkt der Aktionäre, laſſung hatten, gerade bei dieſer Gelegenheit die Kabinetsfrage 
ſondern auf den des allgemeinen öffentlichen Intereſſes und freue mi ſtellen. Was nun die Vorlage ſelbſt angeht, jo iſt es zu be lage 
dieſer Folgen der Konkurrenz. (Sehr richtig.) Die Ablehnung des] daß die Regierung uns nicht in dieſer Seſſion mit der Ve ürde 
Vertrages würde überdies nothwendig aufgefaßt werden als eine Ber- | verihont und die Präjudizialfrage angenommen bat; das hat 
urtheilnng der Schritte, welche Preußen der ſächſiſchen Regime gp: | der großen Majorität des Hauſes zur Freude gereichen. Es Kerr 
Bene gethan, als eine Interpretation des ganzen Verhältniſſes im | delt ſich um eine Gründung der bevenklichften Art, zu deren rn 
ächſiſchen Sinne und das iſt für mich ein ſehr wichtiger politiſcher] tung der Staat berufen wird. Bei der Pommerſchen Zen 
Grund, weshalb ich dieſer Vorlage zuſtimme. ; bat man erf nach Beſeitigung der alten Geſellſchaft durch an 
Handelsminiſter Achenbach: Wenn der Abg. Virchow ſagte, | Konkurs ſich zum Ankauf entſchloſſen; bei der Berliner Nord fin. 
daß die materielle Konkurrenz des Staates CA eg den Privatbah⸗ Die Zinsgarantie verweigert und erſt fpäter Ankauf wa? 
nen nicht gebilligt werden dürfe, fo weile ich darauf hin, daß gerade | Die Halle⸗Sorau⸗Gubener Bahn kann nicht in Betracht fo 
dieſer Gegenſtand der Kernpunkt der Debatte über das Reichseiſen⸗] Wenn man jetzt der Berlin⸗Dresdener Bahn zu Hilfe kommt, iſt 
bahnprojekt geweſen ift, und daß dies Haus in feiner großen Majo- | fhafft man damit ein gefährliches Präzedenz. No gefährlichen m⸗ 
rität damals gerade dieſem Prinzip feine volle Zuſtimmung gegeben 1 eë aber, daß man eine ſolche Gründung zum Gegenſtand einer Nabe 
bat. Und nicht blos damals, ſondern bei allen großen Staaksbahn⸗ plifation mit einer andern Bundes regierung machk. Es iſt doch Za 
linien, die das Haus bewilligte, ſtand dieſes Prinzip immer im Vor⸗ nicht zu vergeffen, daß die fächſiſche Regierung einen großen bat; 
dergrunde. Einwendungen dieſer Art können die Regierung in ihrem ihrer Prärogative freiwillig dem preu D taate überlaſſen ber⸗ 
einmal beſchrittenen Wege nicht irre machen. Wir müſſen in der | für eine derartig loxale und entgegenkommende Handlunge weiße en 
Richtung weiter vorwärts gehen, die wir einmal mit Zuftimmung | ftatten wir ihr durch Annahme dieſer Vorlage keinen bg ef 
des Hauſes eingeſchlagen haben. Auch die Argumentation bezügli Dank. Der Abg. Hammacher empfiehlt die Annahme der Bor gie 
der ſchädlichen Folgen, welche dieſer Vertrag für das Gedeihen] aus den Geſichtspunkten einer nationalen Eiſenba npolitik, ich moi 
der Anhalter Bahn haben müßte, find durchaus unberechtigt.] doch bemerken, daß die erſte SET, zu einer Tariferhöhung 16 


Gerade, wenn die ſächſiſche Regierung in den Beſitz des Kopf⸗ von den Privatbabnen, ſondern vsm Finanzminiſter a 0 
ſtückes der Berlin» Dresdener Bahn gelangte, würde die Kon⸗] Was nun die hermetiſche Abgeſchloſſenheit Sachſens an trifft, 
kurrenz für die Anhalter Bahn eintreten, die der Redner befürchtet.] ſcheint es mir doch völlig gleichgültig, ob die Bahn ſchon Dy in 
Vor Allem aber vergißt er gar, daß es ſich hier nicht um eine erft | Grenze auf eine ſächſiſche Staatsbahn ſtößt, oder ob dieß then 
zu bauende, ſondern um eine bereits beſtehende Bahn handelt, und | Dresden geſchieht, wo ſie an einen ganzen Komplex von alle 

erade, weil die e gien iſt, das Beſtehende aufrecht zu er: 1 Staatsbahnen ſich anſchließt. Der Abg. Wehrenpfennig war bend er 

alten, glaubt ſie der Zu — Hauſes verſichert ſein zu kön⸗ nüchtern und objektiv, wie ich ihn gar nicht gewohnt bin, wa Wei CH 
nen. Was die Differenz der preußiſchen mit der ſächſiſchen Regierung] doch in der Kommiffion begeiftert für die Vorlage eintrat. (Heikenſage 
betrifft, und die Berufung der letzteren auf den Entſcheid des Bun⸗ Die Freunde des gemiſchten Syſtems müſſen gegen die Bon es 
desrathes, fo hat ſchon der Vorredner darauf hingewieſen, daß, wenn | ftimmen, weil die Staatsbahnen im Oſten ſchon prävaliren Agen. 
die Reichs verfaſſung ein Mittel an die Hand giebt, Differenzen zwi⸗ nicht rathſam erſcheint, ihr Uebergewicht noch weiter Dier 
ſchen den Bundesſtaaten zu löſen, es keinen ehrlicheren und bundes⸗ Zugleich wird durch die Ablehnung der Vorlage der Frieden mit Me 
freundlicheren Weg geben kann, als dieſes Mittel zu ergreifen. Wohl] andern Regierung wiederhergeſtellt; denn daß das gute WE og) 
ſchwerlich kann Jemand hierin etwa irgendwie einen Krieg, eine Feind» | men entſchieden geſtört iſt, ſcheint mir unzweifelhaft. (Widerſprn 
ſeligkeit oder etwas Gewaltthätiges erkennen, das die Regierung be: | Jedenfalls aber ſcheint mir jetzt noch nicht die Zeit gekommen ud 
abſichtigte. Die preußiſche Regierung iſt ſich vollkommen bewußt, daß | die Landesvertretung ihr Urtheil abgebe. Finanzielle Bedenken at 
Be als der größte deutſche Bundesſtaat vor Allem in dieſer Frage] in erheblichem Umfange allerdings nicht vorhanden, denn der 


ihre verfaſſungsmäßige Pflicht kennen und thun müſſe. Sie hat die | wird kaum bedeutende Zuſchüſſe zu leiſten haben; bedenklicher = 
Entſcheidung der verfaſſungsmäßig vorgeſchriebenen Inſtanz anges | ift es, daß etwa entſtehende Ueberſchüſſe nicht den Stammakticneach 
rufen, und ſie wird keinen Augenblick zögern, ſich dem Urtheil, das dier den Prioritäteninhabern zu Gute kommen werden, mern 
von derſelben gefällt wird, zu unterwerfen. „Der Antrag Dommader letztere zum größten Theil mit den Gründern und Unter e een H 
erſcheint mir nicht nothwendig, ſondern bereits durch dasjenige erfüllt, identiſch find; ich glaube nicht, daß der Staat ein Intereſſe 
was die Vorlage ausſpricht. Es iſt zu befürchten, daß in ſeiner An⸗ That, dieſen Leuten finanzielle Vortheile zuzuwenden. mit 
nahme eine gewiſſe Abſchwächung der Aktion der date liege und Finanzminiſter Camphauſen: Wenn der Referent aun 
ich möchte daher bitten, ihn anzunehmen, wenngleich der Gedanke an | vorwirft, daß ich die Tariferhöhung bei den Eiſenbahnen and bet 
fih ja durchaus berechtigt iſt und wir auf demſelben Standpunkte] habe, jo kann das ſich nur auf meine Aeußerung vom 17. dei 2 
ſtehen. Im Uebrigen bitte und hoffe ich, daß das Haus durch An⸗ 1873 beziehen, wo ich anläßlich eines ungünſtigen Reſultates 1 die ſt 
nahme der Vorlage die Regierung unterſtützen möge, auf dem Wege] Eiſenbahnen geſagt, daß die Frage ſehr nahe liege, ob überd nnen. b 
weiter zu gehen, den fie mit Zuſtimmung des Hauſes zu beſchreiten [gegenwärtigen Gienbahntarife unverändert beibehalten werden 1 und 
begonnen hat, nämlich das Reich und feine Organe auf dem Gebiete Es iſt aber nichts geſagt von der Notbwendigkeit einer Erhöhung * 
des Eiſenbahnweſens zu ſtärken, zu befeſtigen und weiter zu entwickeln.] auch nicht, ob etwa die Privatbahnen nicht ſchon A re pon ga 
(Beifall.) 8 g gehenden Anträge geſtellt hatten. Wenn dann der Re erent N. & 
Abg. Kieſchke: Ich beſtreite aus das Entſchiedenſte, daß das | Gerüchten. ſprach, daß zwei Minifter aus der Annahme 
Haus durch feinen Veſchluß in der Reichseiſenbahnfrage ſich gebun⸗ | Vorlage eine Kabinetsfrage zu Ric gedenken, ſo muß ich bem g 
den habe, der Regierung zur Erreichung des Zieles beizuſtehen, das daß ich nicht weiß, ob die Ausſicht, daß eine ſolche (ef, ` 
der Miniſter uns eben 4 — bet, und das kein anderes iſt, als [vorliege, die Zahl der Votanten für oder gegen vermehren eden Mm 
unter Vernichtung und Aufhebung des 12 Privatbahnſyſtems [Ich will aber nicht Anſtand nehmen, hier ausſprechen, da die le 
ſämmtliche Bahnen in die Hände des Staates zu liefern. Ich bin | Minifter aus der Annahme oder Ablehnung dieſer . N 


d 
von Anfang an ein entſchiedener Gegner dieſes Planes geweſen und Kabinetsfrage nicht machen werden und zwar, weil das Vo Wel 
kann folgerichtig auch die heutige Vorlage nur energiſch bekämpfen.] den verſchiedenſten Motiven Dé bilden wird (Sehr richtig N. ei 
Die E tie bat die Berlin: Dresvener Bahn mit aller Gewalt zu | uns aber gewiſſe Beſtrebungen, die gegen die beiden Miniſter 9 ollen, 
dem Schritte gezwungen, der in dieſer Vorlage feinen Ausdruck fin⸗ find und denen der Referenk nicht fern ſteht, dahin bringen e: La 
det. Im Intereſſe ihrer Fortexiſtenz brauchte die Geſellſchaft diefen | daß wir Grundfäge verleugnen ſollen, zu denen wir un ae 
Weg gar nicht einzuſchlagen. Ihre Schuldenmaſſe iſt keineswegs fo | kannt haben, jo kann ich ihm vorherſagen, daß ich für meine 
dh daß fie daran hätte zu Grunde geben müſſen. In dem Augen⸗ dieſe Kabinetsfrage ſofort ſtellen werde. (Beifall.) 
blick, wo ihr die Möglichkeit gewährt wurde, diejenigen ihrer Schul⸗ Handelsminiſter Dr. Achenbach: Ich kann mich den Wu 
den abzuſtoßen, die in den Händen von Privaten, Nichtprioritäten⸗][ meines Kollegen nur anſchließen. Aber ich hätte noch den nad’ 
befigern ſich befinden, mußte ibre Finanzlage eine keineswegs un⸗ gehabt, daß der Referent die vielen Einwendungen, die er por 
günſtige fein und dieſe Möglichkeit war deshalb gegeben, weil ſehr bängig vom Kommiſſionsbericht gegen die Vorlage epp? , 
CN Finanzbäuſer ein dringendes Intereſſe daran haben, daß dieſe] gebracht (fehr te) ), zu Anfang der Diskuſſion gemach ver, 

ahn nicht zu Grunde gehe. (Sehr richtig!) Ich warne das Haus | damit man in der Lage geweſen wäre ihn zu widerlegen, 500 
dringend, auf dem Wege, der mit dieſer Vorlage eingeſchlagen iſt, der zichte im de Augenblick darauf, um die 
Regierung weiter zu folgen. Jeder Schritt, den wir in dieſer Rich⸗][Hauſes nicht länger in Anſpruch zu nehmen. (Beifall.) 
tung thun, iſt unwiderruflich; wir können ihn nie mehr zurückthun.] aber mit Beſtimmtheit ausſprechen, daß die Staatsregierung : 
Die Folgen aber des Syſtems, deſſen Durchführung die Staalsregie⸗] Maßregeln bezüglich der Tarife vertreten wird; jedenfalls Teenie H 
rung auch mit dieſer Vorlage erſtrebt, können für das Wohl des Lan⸗ nicht billigen, wenn der Tadel über dieſe Maßregeln durch Wat? 
des und feine wirthſchaftliche Entwickelung nur verderbliche fein. Ich] von denen fie mit ausgegangen find, auf dieſenigen allein f H 
bitte das Haus, den ee abzulehnen. (Beifall.) wird, welche an jenen Maßregeln ſich betheiligt haben, wei | 

Finanſminiſter Camphauſen: Die Behauptung des Abg. | Haus fie dazu aufforderte. Der Abg. Berger als damaliger ie al ` 
Virchow, daß durch Annahme dieſes Vertrages die Intereſſen der | wird mich verſtehen; denn er hat vir zu denjenigen gehört, 5 
Aktionäre der Bahn aufs Tiefſte geſchädigt würden, kann auch ich [dem Eindruck der damaligen Verhältniſſe jene aßregeln al 
nur als völlig unzutreffend bezeichnen. Durch dieſen Vertrag wird | anerkennen mußten. 


0% 
ai 
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die Geſellſchaft aus ihren finanziellen Verlegenheiten erlöſt und die Damit ſchließt die Debatte. enn i ba, 
Bahn in potente Hände gelegt und einer Bermaltung übergeben, der Perſönlich bemerkt Abg. Dr. Wehrenpfenni L W net .. Ki t 
egenüber von allen Seiten das Vertrauen beſtebt, daß fie in wirth⸗] Referent meine heutigen Ausführungen als nüchterne odë ich ai 
chaftlicher und finanzieller Hinſicht die Intereſſen der Geſellſchaft auf meine Aeußerungen in der Kommiffion verwies, ſo wi aut the 
wahrnimmt. Es nimmt alfo den Aktionären gegenüber Diefe neue] merken, daß ich einen Unterſchied mache zwiſchen den vente d de 
Verwaltung dieſelbe Stellung ein, als ob die Aktionäre ſelbſt von | Aeußerungen in einer Kommiſſion und den Aeußerungen reng Kit 
nun an die Verwaltung in möglichſt trefflicher Weiſe fortzuführen | Wenn er diefen Unterſchied nicht macht, fo iſt das eine 7 ail Kl 
hätten, nachdem ſie mit den bisherigen finanziellen Schwierigkeiten] ſache, über die ich mit ihm nicht rechten will. Zur Ge des vg 


ZS 


nicht mehr zu kämpfen haben. Die Erfahrung muß nun zeigen, | ordnung bemerke ich: Wenn der Referent längere Aus 
welche Erträge die Bahn unter der neuen Verwaltung bringen wird. ſetzungen macht, daß es bedauerlich ſei, daß die Regierung 
Nach dem Vertrage wird Jahr je Jahr Rechnung abgelegt, und judizialfrage nicht angenommen habe, fo muß ich darauf Zoe 
nachdem vorweg die Anſprüche, welche der Staat zu machen hat, er: | daß dies fein Antrag in der Budgetkommiſſion war, der niit we 
füllt find, werden den Aktionären jährlich diejenigen Dividenden aus» | gen 7 Stimmen abgeworfen iſt. Die Mitglieder des Plenu 
gezahlt werden, welche das Unternehmen aufzubringen vermag. Das | den Kommiſſions⸗ Verhandlungen nicht genau gefolgt find, 
Intereſſe der Aktionäre wird alſo durch dieſen Vertrag in einem] meinen, daß er ein Recht hätte, im Namen der Kommil 
Maße gewahrt, wie dies überhaupt nur geſchehen kann. Dem Vor⸗ | Dinge zu vertreten, die vollſtändig abgeworfen ſind. aer Zéi 
redner gegenüber kann ich durchaus nicht zugeben, daß von der Referent Abg. Berger: In der vom Finanzminiſten h f 
Staatsregierung die Geſellſchaft in irgend welcher Weiſe gezwungen] Aeußerung von 1873 ſcheint mir die Tariferhöhung, weng, rat 
worden ſei, dieſen Weg zu beſchreiten, oder daß die Regierung leiſe, angedeutet zu ſein. Die Gerüchte bezüglich der Ka pie © 
fie etwa verleitet habe, das Verhältniß unrichtig aufzufaſſen und halte ich auch für ganz ungeeignet für dies Haus, weil ie dete , 
dadurch in Nachtheil gebracht zu werden. Ich bitte, doch nicht | nur verdunkeln. Perſönliche Anſichten habe ich nicht veg. 
zu überſehen, daß im Eingange des Vertrages ausdrücklich die] meine Ausführungen über den Präfudiſialantrag bat der at. 5 , 
Genehmigung der Generalverſammlung der Aktionäre vorbehalten | renpfennig falſch aufgefaßt. Was die Geſchmacksſache angeng als AN 
iſt. Ziele Generalverſammlung wird, wie ich vernommen babe, am ich in dieſer Beziehung in vielen Fällen anderer Mein 5 
20. März zuſammentreten und ſie wird ja dann in vollſtändiger [Kollege Wehrenpfennig. e e 
Kenntniß ſein von Allem, was heute hier verhandelt und von Seiten $ 1 wird darauf in namentlicher Abſtimmung mit 
der Staatsregierung erklärt worden tft: Die Generalverſammlung | Stimmen angenommen; desgleichen ohne eb 
wird alſo in voller Freiheit endgiltig über die Annahme des Vertra⸗ und 3. . r 

ges ſich entſcheiden können und wenn ſie ihn etwa nicht gut heißen Es og die dritte Berathung des Staats haus 
will, ſo iſt ihr das unbenommen. Es iſt unzweifelhaft, daß die | 1877/78. Eine Generaldebatte findet nicht Patt In 
preußiſche Regierung, als fie der Geſellſchaft im Jabre 1872 die Kon⸗ berathung knüpft ſich nur an wenige Titel eine Bei 
zeſſion gab, ſich nicht der Verpflichtung unterzogen bat, die Eiſenbahn Zum Etat der Domänen verwaltung ma jetzt 
auch dann beſtehen zu laſſen, wenn fie, ſtatt eine Konkurrenzbahn zu] Bertog auf die Uebelſtände aufmerkſam, welche das uin; Sach 
ſein, ſich auf eine Fusion einlaſſen wollte, ſowie auch die preußiſche Verfahren der Verpachtung der Domänen in der CH in ſo 
Regierung weder verpflichtet war, noch den geringſten Anlaß dazu | mit ſich bringt. Er hob hervor, daß ein Zuſtand, w Morgen SC 
hatte, einen Therlverfauf der Bahn zu billigen. Von einem Zwang hoch kultivirte Provinz Komplexe von 10 20,000 weg Vë kA 
in dieſer Hinſicht kann den Aktionären gegenüber nicht die Rede fein, |. Hand eines Pächters oder eines Konſortiums bringe, méi und ie 
fondern nur davon, daß die preußiſche Regierung die dem preußiſchen | Vortheile herbeiführen könne, dagegen. vollewirchſccgige zb 
Staate zuſtehenden Rechte zur richtigen Zeit richtig gewahrt habe, | ſchädige und eine der Urſachen jei, die den gro Get ſetze. 
und das hat ſie gethan. ſtand aufzehren und an deſſen Stelle ein Prole 
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gegen die Deipbränge bei den Verpachtungen ſelbſt und die ec e 
Ge ber erzielten Pachterträge bei ganz ee Boden⸗ und Wirth- 
ai föverhältnifien ſprach der Redner und richtete dabei an das Mi⸗ 
Zeien das Erſuchen, nicht etwa, wie von anderer Seite diefen 
Andie Domänen im Verkaufswege zu parzelliren, ſondern dieſelben 
eilweiſe in kleineren Theilen zu verpachten und dadurch deren 
E? zung allen Landwirthen zugängig zu machen. Endlich erſuchte 
dener noch, das Miniſterium zu deranlaſſen, daß die Domänen 
b tall in den Gemeindeverband eintreten müßten, wo irgend die 
lichen Verhältniſſe dies zuließen. (Beifall) 
daß Zum Etat der direkten Steuern bemerkt derſelbe Abgeordnete, 
5 3 der Finanzminiſter unterm 3. Januar d. J. Ley eine Inſtruktion 
naflen babe, welche in klarer Weile die Grundsätze SC t, nach 
pelchen die Einſchätzung zur Klaſſen⸗ und lt ee nkommen⸗ 
era Slëchen folle, über den Modus des Einſchätzungsverfahrens 
ft fehle aber jede feſte Norm und die Einzelregierungen gingen in 
men Aenderungen beliebig über die geſetzlichen Grenzen hinaus, na⸗ 
elle über die Beſtimmung, daß bei der Einſchätzung das läſtige 
ner dringen in die Verhältniſſe der Zenſiten vermieden werde. Red⸗ 
eine Wie die vorgekommenen Geſetzwidrigkeiten und erfuchte um 
feſte Regelung des innezuhaltenden Verfahrens. (Beifall.) 
m Beim Forſtetat ſpricht Abg. Kropp den Wunſch aus, eine Aende⸗ 
29 un in der Art und Weiſe des Selbe in e aus den Domanial⸗ 
Eten herbeigeführt zu ſehen, da derſelbe in ſeiner jetzigen Weiſe die 
| ahmen ſchadige und den Wünſchen der Käufer nicht entſpreche. 
N (gm Etat der n wiederholt Abg. Schröder 
ee. oſtadt) die Klage, daß es den Kolporteuren und Reſtaurateuren 
Reden Bahnhöfen nicht geſtattet ſei, oppoſitionelle Zeitungen zu 


den Num Etat des auswärtigen Amtes bringt Abg. Laſſen 
ger trag ein, die Regierung aufzufordern, den Artikel 


dez achdem der oc Hanſen (Flensburg) 1 — das ſtete Wachſen 
: Se eutichtbums in N 6 
| E gemacht, empfahl der Abg. — (Hadersleben) die An⸗ 


„Häffer, 
run n S , 

dern, Feagtragt Abg. Michaelis: „Die Staatsregierung aufzufor⸗ 
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ider Verwaltungsbeamten, ſpäteſtens bis zu der bevorſtehenden 
eor 
In., De 
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er Antrag wird angenommen. 
Wei vertagt ſich das Haus um 4 Uhr bis Dienftag 10 


Vereidigung neu eingetretener Mitglieder RI die Verfaſſung; 
I han, Berathung des Etats; Fiſchereigeſetz fi Lauenburg; Lehensver⸗ 
} miſſe in der Provinz Sachſen; kleinere Vorlagen; Petitionen.) 
dP "EE dE NEIER e 
vi Brief⸗ und Zeitungsberichte. 
| En Konin, 21. Februar. [Waſſerſtand.] Das Waſſer der 
. ` "ag war im Laufe der verfloffenen Woche um mehrere Fuß ges 


ac, ſo daß alle Niederungen überſchwemmt waren. Seit drei 
unden iſt es aber wieder um 13 Fuß gefallen, fällt fortwährend noch, 

* dürfte, wenn nicht wieder Schnee oder Regenwetter eintritt, auf 
6 Steigen des Waſſers nicht zu rechnen fein. Zwei mit Weizen und 
% blen nach Stettin voll beladene Kähne haben Konin bereits ver⸗ 

hr Alle übrigen Kühne, hier wie in Kolo, waren während des 
m Waſſerſtandes noch nicht fertig beladen, und konnten auch heute, 
en das Waſſer gefallen iſt, nicht mehr mit voller Ladung ſchwimmen. 


er 


bh 
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Tokales und Provinzielles. 


Poſen, 27. Februar. 


den Gewitter. Geſtern Abend um 7 Uhr blitzte es während des 
ens zweimal; auch war ein leichter Donner zu hören. 
dr Der Waſſerſtand der Wartbe ift feit geſtern Morgen um 2 
gefallen und betrug beute früh 9 Fuß 4 Zoll. a 
Ueber den ſeltſamen Vorfall, welcher ſich, wie bereits er⸗ 
ant in voriger Woche in einem Etabliſſement in der Nähe ie 
L CC hat, wird uns unter Vorlegung der betr. Aktenſtücke 
ch fo gendes mitgetheilt: Der neue Pächter hatte mit dem bis⸗ 
m d, Pächter einen notariellen Kaufkontrakt abgeſchoſſen, nach wel⸗ 
Nen der Letztere an den Erſteren ſein geſammtes in dem Etabliſſe⸗ 
it deefindliches und in dem Kontrakte näher bezeichnetes Mobiltar 
Ah aufpreis von 6000 M. verkaufte. wurden ſofort 
N fr der Reſt von 2000 M. ſollte „nach Aufhebung a a 
IR der Räumung“ bezahlt werden. Zwei Tage nach Abſchlu 
aufkontrakts erhielt der neue Pächter von dem hieſigen königl. 
dër ein Schreiben, in welchem ihm mitgetheilt wurde, daß 
cherte Prozeßſache eines hieſigen Fleiſchermeiſters gegen den 
Agen Pächter auf Antrag des Klägers wegen deſſen Forderung 
M nebſt Zinſen und 150 Mark Seiten diejenigen 2000 M., 
t der neue Pächter dem Verklagten noch ſchulde, mit Arreſt 
dee ſeien; es wär noch die Aufforderung an den Adreſſaten ge⸗ 
Ade! „vor erfolgter Aufhebung des Arreſtes die mit Beſchlag belegte 
0 Kin des Verklagten an denſelben weder ganz noch theilweiſe 
ſesereſablen, ſondern bis auf Weiteres einzubehalten.“ Gema 
ufforderung wurden vom neuen Pächter am 21. d. M., al 
I berige Pächter das Etabliſſement räumte, die 2000 Mark an 
bien nicht bezahlt. Am 22. d. M., 23 Uhr Nachmittags, erſchien 
merige Pächter mit zwei nahen Anverwandten, einem ehema⸗ 
Anger Btltrats-Erehutor und 6 Dienſtmännern während der Ab: 
inet des neuen Pächters im Etabliſſement, forderte von der 
lere des Letzteren die Herausgabe der ihm früher gehörenden 
dr Pferde, 1 Kuh, 1 Ziege) und der Fuhrwerke (1 Kutſchwagen, 
Ae e und 1 Arbeitswagen), welche ſämmtlich in dem Kaufkon⸗ 
dt, H von dem neuen Pächter gekauft namentlich angeführt ſind, 
d éi er auf Widerſtand ſtieß, mit dem Revolver, und führte 
* ti der Begleiter die angegebenen Thiere, den use Ader und 


A 
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Sethe * 


D er Wie aus dem Stalle und der Remiſe weg. 65 Uhr Abends er: 
a fr än font dann nochmals mit ftarfer Begleitung, ſchaffte den Arbeits⸗ 


bur und ließ aus einem Beete eine große Menge von Selle⸗ 
o e WI ausreißen. Später find alle dieſe Gegenſtände durch Ver⸗ 
WA Kë der Behörde dem neuen Pächter wieder zurück eſtellt wor⸗ 
(déi weltelerer hat übrigens bereits der Staatsanwaltſchaft die Sache 
8 B eren Verfolgung übergeben. 
Loi ët, Frauſtadt, 25. Februar. [In der Stadtverord⸗ 
k Schrei itzung] am vorigen Freitag verlas der Vorſitzende 
ai eleiben des Kämmerers, in welchem letzterer erklärt, daß er 
Jaber Ben Umſtänden ſein Amt als Kämmerer niederlegen werde. 
ki meſchloß die Verſammlung in Anbetracht deſſen, daß der Käm⸗ 
d dicht mehr Bai 
L 


i ſei, ſein Amt pflichtgemäß zu verwalten, was 
den kalt täglich ſich wiederholenden Mißſtände beſtätigt wird, 

r F Juli er. ihn zu penfioniren. — In derſelben Sitzung wur: 
bet, die; bieſigen Krankenpflegerinnen, Diakoniſſen und graue 
ortet e 75, Mark Beihilfe für das laufende Jahr bewilligt. — 
8 Si Van We für die höhere Töchterſchule ift Fräulein Reimann 


en. gewählt wordes. Sie wird mit Oſtern ihre neue Stellung 
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Berliner Viehmarkt. 

Berlin 26. Febr. (Wochen bericht.) Es ſtanden zum Ver⸗ 
kauf: 1407 Rinder, 1350 Schweine, 1023 Kälber, 4055 Hammel. Der 
Auftrieb von Rindern war heute um 451 Stück, der von Hammeln 
um 815 Stück geringer ausgefallen, als vor 8 Tagen; dieſer Umſtand 
bewirkte indeß nur, daß bei genannten Viehgattungen nicht fo ſtarker 
Ueberſtand verblieb als damals und das Geſchäft ein wenig ſchneller 
verlief; a T Wale wurden 1 nicht angelegt. — Rinder 
erzielten für J. Waare 51—53, 11. 44-47, 111. 30 —33 M. per 100 Pfd. 
Schlachtgewicht Schweine: Prima 55-56, Secunda 50-51, Tertia 
45—46 M. per 100 Pfd. Schlächtgewicht. Kälber knappe 1 


Hammel beſte Waare 19 — 20, mittlere Waare 17 — 18 Mark per 
45 Pfund. 


Staats- und volkswirthſchaft. 


Berlin, 26. Februar. Wochen⸗Ueberſicht der Reichsbank vom 
23. Februar. Aktiv 
i va. 


Fre \ nu: 032... 1, . 548,657,000 Abn. 1,412,000 
2) ae an Reichskaſſenſcheinen „ 44,933,000 Abn. 393,000 
3) Beſtand an Noten anderer Banken „ 19,310,000 Abn. 1,005,000 
4) Beſtand an Wechſeln „ 344,119,000 Hun. 2,814,000 
5) Beſtand an Lombardforderungen „ 47,016,000 Abn. 1,389,000 
6) . — an Effekten Le x 81,000 Abn. 2,428,000 
7) Beſtand an ſonſtigen Aktiven „ 23,961,000 Zun. 1,304,000 


Paſſiva. 
8) das Grundkapital Mk. 120,000,000 unverändert. 
o der Reſervefondds „. 12,000,000 unverändert. 
10) der Betrag der umlaufenden Noten „ 684,955,000 Abn. 7,684,000 
11) die ſonſtigen täglich fäll. Verbind⸗ 
lichkeiten . „ 161,697,000 Bun. 1,847,000 
12) die an eine Kündigungsfriſt gebun⸗ 
denen Verbindlichkeiten „ 35,177,000 Abn. 41,000 
13) die ſonſtigen Paſſ ine. „ 3,872,000 Zun. 2,547,000 
Der obige Wochenausweis konſtatirt zwar keine ferner erhebliche 
Abnahme des Geldbedarfes, aber ebenſowenig eine Steigerung des⸗ 
ie: Soweit die Ziffern einzelner Rubriken nicht recht durchſichtig 
nd, ſcheint es ſich um Operationen der Bank für Rechnung der Reichs⸗ 
verwaltung zu handeln. Im Wechſel⸗ und Lombardverkehr ſind an⸗ 
derthalb Millionen abgefloſſen, dagegen im Girokonto gegen 2 Mill. 
mehr eingelegt. Die Baardeckung um 2% Millionen, die Notenzirku⸗ 
lation um 7% Millionen zurückgegangen. Die Summe des ungedeckten 
Notenumlaufes berechnet ſich nun auf 72 Millionen, die Notenreſerve 
hat alſo die Höhe von zweihundert Millionen bereits überſchritten. 
u Der „Reichsanzeiger“ bringt folgende Bekanntmachun H 
betreffend die Ausgabe von Schatzanweiſungen im Betrage von 
20,000 000 Mark: 


Auf Grund der durch 8 3 Ziffer 2 des Geſetzes, betreffend die 
Feſtſtellung des Haushalts⸗Etats des Deutſchen Reichs für das Jahr 
1876, vom 25. Dezember 1875 (Reichs⸗Geſetz⸗Blatt Seite 325) und 
durch 5. 3 des Geſetzes, betreffend die Feſtſtellung des Haushalts⸗ 
Etats des Deutſchen Reichs für das Vierteljahr vom 1. Januar bis 
21. März 1877, vom 23. Dezember 1876 (Reichs⸗Geſetz. Blatt Seite 
230) mir ertheilten Ermächtigung habe ich beſtimmk, daß behufs der 
Beſchaffung weiterer Betriebsfonds zur Durchführung der Münz⸗ 
reform Schatzanweiſungen im Geſammtbetrage von zwanzig Millionen 
Mark, und zwar in Abſchnitten von je Einhunderttauſend, Fünfzig⸗ 
tauſend, Zehntauſend und ee Mark ausgegeben werden. 

Auf Grund der ode es zweiten e des $ 6 des 
erſterwähnten Geſetzes habe ich ferner angeordnet, daß dieſe Schatz⸗ 
. als unverzinsliche aus 1 6 werden. Die Dauer 
ihrer Umlaufszeit iſt für die eine E fte von zehn Millionen Mark 
auf drei Monate, vom 19. Februar bis zum 19. Mai d. J. und für 
die andere Hälfte von zehn Millionen Mark auf vier Monate, vom 
23. Februar bis zum 23. Juni d J. feſtgeſetzt. 

Die am 19. Mai d. J. fälligen Schatzanweiſungen erhalten die 
Bezeichnung Serie V. von 1877 und die am 23. Juni d. J. fälligen 
die Bezeichnung Serie VI. von 1877. 

Die Reichsſchulden⸗ Verwaltung iſt wegen Ausfertigung der 
See ee mit näherer Anweiſung verſehen worden. 

erlin, den 26. Februar 1877. 
Der Reichskanzler. 
Fürſt v. Bismarck. 


keete 


Bermildtes, 


„Der Maler v. Zaſtrow, der 1869 wegen arger Mißhandlung 
des Knaben Hanke vom berliner Stadt: Schwurgericht zu 15 Jahren 
Zuchthaus verurtheilt wurde, iſt, wie die „Poſt“ meldet, am 25. d. 
Nachmittags gegen 4 Uhr im Moabiter Zellengefängniß in Folge eines 
Herzſchlags plötzlich geſtorben. e 


mm ß— — 
Verantwortlicher Redakteur: Dr. Julius Wafner in Poſen. 
Für das Folgende übernimmt die Redaktion keine Verantwortung. 


Telegraphiſce Nachrichten. 


Wien, 26. Febr. Die „Montagsrevue“ hebt bei Beſprechung der 
deutſchen Thronrede hervor: 

Wenn Kaiſer Wilhelm die feierliche Zusicherung ertheile, daß feine 
Regierung ihre politiſche Unabhängigkeit ganz beſonders zur Wahrung 
des Friedens und zu der Erhaltung und Beſeſliaung guter Beziehun⸗ 
gen zu den befreundeten und verbündeten Re ierungen aufwenden 
werde, fo ſei der Werth dieſer Zusicherung kee für die öſterreichiſch⸗ 
ungarische Politik ein ganz unverfennbarer. Denn Oeſterreich⸗Ungarn 
habe an der Wahrung des Friedens ‚ein fo tief greifendes Intereſſe, 
wie irgend ein anderer Staat, es müſſe aber zugleich darauf dringen, 
daß ſeine individuellen Beziehungen zu den Fragen und Verhältniſſen 
des Orients jene Berückſichtigung und Würdigung fänden, auf welche 
die öſterr.⸗ungariſche Monarchie berechtigten Anſpruch erhebe. In 
Deutſchland dürfe Oeſterreich⸗Ungarn auf das rückſichtslofeſte Ver⸗ 
ſtändniß feiner politiſchen Aufgaben und auf die wohlwollendſte Unter⸗ 
ſtützung rechnen, ohne mit anderen Mächten, mit den Traditionen 
ſeiner Politik und mit den Aufgaben ſeiner politiſchen Lage in Wider⸗ 
ſpruch zu gerathen. Könne das deutſche Reich feine Kraft einſetzen 
für die Erhaltung des Friedens, ſo könne es das auch zum Schutze 
der konſervativen Prinzipien, auf denen das e aufge⸗ 
richtet worden, in Betreff der Fragen des Orients. Eine Bekräfti⸗ 
gung dieſer für die politiſche Geſtalkung Europas ſo wichtigen That⸗ 
ſache könne aus den Worten der Thronrede ohne allen Zwang und 
ohne optimiſtiſche Selbſttäuſchung allerdings gefolgert werden. 

Waſhington, 26. Februar. Präſident Grant hat neuerdings 
mit dem Berichterſtatter der „Aſſociaed Preß“ eine Unterredung ge- 
habt und ſich dabei dahin geäußert: Er glaube, daß, noch bevor ſeine 
Präſidentſchaft ihr Ende erreiche, die Wahl ſeines Nachfolgers werde 
verkündet werden können. Was die Regierungen in den Südſtaaten 
anbelange, ſo ſei ſeine Anſicht, daß dieſelben, falls ſie ſich nicht aus 
eigener Kraft zu behaupten vermöchten, einer anderen Regierung 
Platz machen müßten. Er glaube, die Bevölkerung Zei es müde, die- 
ſelben unler der Stütze der Militärgewalt ihren Platz behaupten zu 
ſehen. 


London, 26. Februar. Im Unterhauſe kündigte Hambury für 
morgen die Interpellation an, ob die Regierung ſich fernerhin in Kon⸗ 
ſtantinopel durch einen Geſchäftsträger vertreten laſſen wolle, oder 
wieder Lord Elliot oder einen anderen Diplomaten nach Konſtantino⸗ 
pel ſenden werde. Kencaly kündigt für den 5. März eine Reſolution 
zu Gunſten der Aufrechterhaltung der Integrität und Unabhängigkeit 
der Türkei an, durch welche zugleich Lord Derby's Depeſche vom 29. 
Auguſt 1876 an Lord Elliot mißbilligt wird. Auf Anfrage Ander⸗ 
ſons antwortete Lord Bourke, die Regierung habe am 20. Februar 
die bulgariſche Petition erhalten, welche die heutigen Morgenblätter 
veröffentliche n. ` 


( A EE DEE eg an Ap 
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Wiener 
108. Galtzier 172. Franzoſen *) 191%. 


artſer Wechſel 81, 43 


Kreditaktien “) 120. Oeſterr. Nationale 
bank 676, 00. rm nk 984. Berliner Bankver. 907. Frankf. 
Wechſelbank —. Oeſterr.⸗deutſche Bank —. er 7 Bank 73, 
Sch Ludwigsbahn 9413. Oberheſſen — Ung. Staatslooſe 134. 00, 
ng. Schatzanw alt 82%. do. do. neue 79%. do. Oſtb.⸗Obl. II. 56%, 
Centr.-Bacific 99%. Reichsbank 156%. Goldrente 60 fl. 
Nach Schluß der Börſe: Kreditaktien 120 , Framoſen 191%, 
1860er Looſe —, Galizier 1711, Reichsbank —, Goldrente —. 


*) per medio reſp. per ultimo. 


Aberrs Effekten⸗Sonetät. Kreditaktien 120, 
FTramoſen 192%, 1860er Looſe 978, Silberrente 54), Papierrente —, 
Holdrente ot, Galizier 1721. Reichsbank 156%, Nationalbank — 
Ungariſche Staatslonfe —, —. Ziemlich feſt. R SÉ 

ien, 26. Februar. Spekülationswerthe vermochten die erziel⸗ 
ten Avancen nicht ganz zu behaupten, Bahnen, Renten und Staats⸗ 
looſe erlitten Kurseinbußen. f 

[Schlußkurſe.] 8 pi 62, 35. Silberrente 67,45. 1854er 
Looſe 105,50. Nationalbank 832,00. Nordbahn 1800, 00. Kreditaktien 


976. 1864er Looſe 253, 80. 
Darmſt. Ba 


148, 60. Franzoſen 235, 50. Galtzier 210, 25. Kaſch.⸗Oderberg 85, 00. 
5 er —, —. Nordweſtb. 112, 25. Nordweſth. Lit. B. —. — 
ondon „70. Hamburg 60, 70. Paris 49, 50. Frankfurt 60, 70 


Amſterdam 103, 50. Böhm. Weſtb 


Weſtbahn —, —. 
1860 er Looſe 109, 00. Lomb. Eiſenb. 77, 25. 


Unionbank 51,00. Anglo⸗Auſtr. 70, 60. Hanten 9, 954. Dukaten 
5, 92. Silbercoup. 113, 60. Eliſabethbahn 131, 50. Ung. Prämienanl. 
7 Marknoten 61, 15 


Türkiſche Looſe 17,00. Goldrente 73, 90. 

Wien, 26. Februar. zielle 8 1860er Looſe —, —, 
1864er Looſe —, —, Kreditlooſe 161, 50, 1854er Looſe 106, 00, London 
124, 50, Paris —, —, ei 80, Framoſen —, —, 
weftbahn —, —, Dukaten 5, 92, Silberkupons 113, 90. 

Wien, 26. Februar. Abendhörſe. Kreditaktien 148, 20, Frans 
zoſen 234, 50, Lombarden 77, 00, Galizier 209, 50, Anglo⸗Auſtr. 70, 00, 
Silberrente — —, Papierrente 62, 10, Goldrente 73, 75, Marino 
ſeh 15 277, Nationalbank —, —, Napoleons 9, 97%. Matt, Gold 
ehr ſteif. 


Nord⸗ 


0 ente 73,123, Anleihe de 1872 106, 32}, 
Italieniſche 5proz. Rente 71, 65, do. Tab Ta 


aksa —. — 
. en 475, 00. Lombard. Eif 
’ ’ 


Aktien 663, 
Credit foncier 593, neue 


o 1872 83. do. 1873 82%. Silber 56. Türk. Anleibe de 1865 
DH Sproz. Türken de 1889 
o 5pr 


in —,—, Hamburg 3 M 
furt a. M. —.— „—, Paris —,—, Petersburg —. 
In die Bank floſſen heute —,— 


Produkten ⸗Courſe. 


Danzig, 26. Februar. Getreide Börſe. Wetter: veränder⸗ 
lich und kalte Luft. Wind: ziemlich ſtark aus Nordoſt. 


Weizen loko iſt heute recht reichlich zugeführt geweſen und bei 
guter Kaufluſt find zu ganz feſten Preiſen, beſonders für die beſſeren 
und feinen Gattungen, 430 Tonnen ziemlich leicht verkauft worden. 
Bezahlt iſt E Sommer: 131, 132, 133 Pfd. 216 M., blauſpitzig 129 
Pfd. 183 M., bezogen 123/4 Pfd. 205 M., hellfarbig 126/7 Pfd. 216, 
217 M., glaſig 1267 Pfd. 219 M., 130 Pfd. 220, bochbunt Së 
128, 130 1 Pfd. 222 M., 131 Pfd. 224, 225 M., 134 Pfd. 226, 227 M., 
hellbunt 127 gr; 223 M., 129 Kb 224 M. per Tonne Termine 
ziemkich feſt, April » Mat 218 M. bez. und Gd., Mai» Juni 221 M. 
Br., Juni⸗Juli 221, 222 M. bez., Kegultrungspreis 217 M. 


Roggen loko matter, inländiſcher 12 Pf. 169 M., ruſſiſcher 118 
Pfd. 1495 M., 118, 1189 Pfd. 150% M. 120 Pfd. 155 M. per Tonne 
bezahlt. Termine ohne Kaufluſt, ruͤſſiſcher März⸗April 157 M. Br., 
unterpolniſcher April⸗Mai 164 M. Br., — M. Gd, Mai⸗Juni 165 
„Br. Regulixungspreis 160 M. — Erſbſen loko flau, graue 130 M. 

p. T. Termine Futter⸗, April⸗Mai 136 M. Br. Mai⸗Juni 138 M. 
Br. — Wicken loke mit 135 M per Tonne gekauft. Kleeſaat ſoko 
roth zu 124 M. per 200 Pfd. Lupinen loko blaue ck find zu 
87 M. per Tonne verkauft. — Spiritus loko gi 52,25 M. bezahlt. 

Köln, 26. Februar. Getreidemarkt. Weizen, biefiger jete 
24, 00, fremder loko 22, 50, pr. März 22, 45, pr. 25 10. 
Roggen, hieſiger loko 18, 50, pr Mär 16, 20, pr. Mai 16, 55. 
Er er loko 17, 00, pr. toen 16, 30, pr. Mai 16, 50. Rübs!, lofo 

„00, pr. Mai 36, 30, pr. ig 34, = 

Hamburg, 26. Februar: etreidemarkt. Weizen Iofo 
und auf Termine SEIN — Roggen loko flau, auf Termine ruhig. 
Weizen pr. April⸗Mal 223 Br., 222 Gd., pr. Mai⸗Juni pr. 100, 
Kilo 225 Br., 224 Gd. as pr. April⸗Mai 161 Br., 160 G 
pr. Mai⸗Juni per 1000 Kilo 161 Br., 160 Gd. Hafer ruhig, 
Gerſte matt. Rüböl SE loko 735, pr. Mai pr 200 Pfund 72 
Spiritus matt, pr. Febuar 46. pr. März⸗April 45 
Juni 4%, pr Juli⸗Auguſt pr. 1000 Liter 10% pCt. Ak Kaffee 
ruhig. Umſatz 2500 Sack. — Petroleum beb., Standard mbite 
foto 14, 75 Br. 14, 25 Gd., pr. Februar 14, 25 Gd⸗ E 
Dezember 15,00 Gd. — Wetter: Naßkalt. 

Bremen, 26. Februar. Petroleum feſt. 
Standard white loko 13, 75, pr. 
April 13, 50. 

Paris, 26. Februar. Rohzucker ruhig, Nr 10/13 pr. Februar 
pr. 100 Kilogr. 72, 00, Nr. 7/9 pr. Februar pr. 100 Kilogr. 78, 75, 
Weißer Zucker ruhig, Nr. 3 pr. 100 Kilogr. pr. Februar 82, 75, 
pr. März 82, 25, pr. April 82, 25. pr. Mai⸗Auguſt 82, 50. 

London. 26. Februar. An der Küſte angeboten 17 Weizen⸗ 
la dungen. Tendenz: Stetig. 

London, 26. Februar. Havannazucker fen 


pr. Auguſt⸗ 


„Schlußbertch .) 
Februar 13, 75, März 13, 50, pr. 


wars 


sl Be he £8,5 A per Auguft = September 59 97 45 9—59,00 18 Breslau [Amtlicher duftenbörſen ; L Bert! 
Produkten Börfe: Ma 1000 Kilo loto neuer 126—133 gef., alter 133—1 ee SC Së AS. e 58 66 dis d 
Berlin, 26. Februar. Wind: ON O. Barometer: 27,8. — Ther⸗ nach Sat. Jet: „neuer er —, neuer Mold. 128 ab Bahr chf. 76-79. — Kc weiße flau, ord. 40-50, mittel 55 60 
mometer 4’ N. Witterung: Regneriſch. bezahlt, alter do. — — Rog mehl Nr. 0. und 1. per 100 Ktlo-, as 64— Yo — Roggen 2000 Pfd.) beb 
Weizen loko per 1000 r. M. 15-235 nad Qual. gef., ramm Brutto inki. Sack per Suse Monat 23,35 —23,40 bez., per N „Err — el. gungsſ 
per dieſen Monat —, per April⸗Mai 8 wir (CN dE ai 1 Ja 2285 Ae SE Su 922 SS Bechen Kerg EH KH Te u 15050 08 Gd. 
i⸗Juni do., li = is 22,90—22 E „Mai-Jun 
d, er 18 13 Der Nah get, SE oagem lolo ner | Mept. Rr. 0. 29,00. 2700, Nr. 0. und 1. 2700.20.50, Roggen. | Weisen 197 Br, vet Aprſt Mat 08 Od, 210 Br, der Mair 
1 Ce Ye do. 153—162, do. poln. —, inländiſcher 175-182 mehl Nr. 0. leg 24,0, Nr. 0. und 1. 23 San ver 100 Kil. —, per Juni-Juli —, Gekündigt — Etr. 
Bahn bez., defekter — do., per 79105 Monat 160,00 bez, ver Brutto inn. Sack (B.- u. H.⸗Ztg.) EN (e 138 Brief per Asaaz 142 Dr. 
boer a do, per April⸗Mai 162,5 — 161,5 bo, per Mai⸗ Stettin, 26. Februar. An der 8 70 e. Ginga Bericht.) $ 330 Br., digt — Etr — Rübe! 
159, „5 bez, per Juni⸗Juli 159,00 158,5 159,00] Wetter: Trübe. . 4 Grad R. Barom nd: Weſt. Etr. Lole 71,00 Br., Fehr. u. Fehr. N. K. 70,00 Br. Mä, pri 
eich loko per 1000 Kilogramm 120-183 na DCS jeigen wenig. RE per 1000 Cl loko gelber, 175—208 per e Mai 69 Br., Mai⸗Jun 69,50 Gd. 1 
lität gef Suter ko per 1000 Kilgr. 120—168 nach Qual. g M., feiner 210—218 N Mt Frühjahr 222 222221 M. bez., per Mai⸗ m e SC Se KEE 9950 SCH 97 10 Br, SEL 5 
r Fehr CB „März . M k 
—163, neuer ſchlef. 153—162, galig. — —, bö en ungar. — Roggen wenig verändert, per „Br. u. Gd., Mai⸗Juni 54,50 Gd., er 18950 
. 1000 Kä loko c eh 185 180 a M., Kuſſiſcher alter 155158 M., —, Jul, Auguste Gei Br. Zink: ohne Umſatz. (B. u. 


Die Börſen⸗Kommiſſion. 


neuer 158 —163 M., per ragen 1575-157 M. bez., per Mai⸗ 
Juni 156 M. bez., per Juni⸗Juli 1 5, M. bez. — Gerſte unverän⸗ 
dert, per 1000 Kilo Info Malz⸗ a: M., Futter⸗ 125—135 M. 
— Hafer wenig verändert (e 1000 Kilo loko 130—158 M., per 
Gi ahr 154 Br., 153 M. Gd. — Erbfen ſtille per 1000 Kilo 
oko Fulter⸗ 142148 M., Koch⸗ 150-154 M., per BECH M. 


Weteorologiſche Beobachtungen zu Polen. 
Datum. Stunde. | rer nd | Therm. | Wind | Wolkerforn 


Kirn _. einst loko per 100 Kilo 100 Kilo o ne 5 
60,00 M. — DRÉI per 100 Kilogr. loko ohne f 70,00 bez., mit 
aß, er diefen Monat 70,5 Br., per 3 Do do., per März⸗ 


ril —, per April - Mai 70 „5— 70,00 bez., ai⸗ Juni > Br. — Winterrübſen fill per 1000 Kilo per April Mai — Ze 7 77 R m Ni. 

beit de 11 e Kos per E oh. 612-600, bei, 100 Sentbr, 1 OH m 0720 M- Op. M ae CAT nd 410 5 8 + a a 

er Oftober-November — be — Be Ki eum (ra and. ilo loko ohne Fa er Februar⸗März . e .) 
So L per April⸗Mai 7 Br., per Goran er⸗Oktober 65,5 M. B a n Herz 1 m 0 Albers d 


oko 29,00 bez. de dieſen Monat a Nachts Sturm aus NW. 


Wafſerſtand der Warthe. 
Poſen, am 7 Februar Mittags Le? Meter. 
H e V s D 1 


white) per 1 Ze mit 
27,5—27,00—2 Beh per E Bei 8 27,00 27,5 bez., 
per März⸗April e 27,6 bez., ver 1 00 28,00 bez. — Spi⸗ 
Leer Be 100 Liter a 100 H t. pCt. lolo ohne Faß 54,2 
ge o mit Faß —, per diefen Mone 55,00 bez., per Februar⸗ 
Zo do., per März April —, per April⸗Mai 56,2— 56,0056 2 bez., 
Male um 56,6 —50,4—56,5 bez., per um» Juli 57,5 bez., per (Oſtſ.⸗Ztg.) 


Berlin, 26. Februar. Der geſtrige Privatverkehr iſt matt und J Lage auf März Sr Angebot hrrvortrat, jo wurde auch der Kaſ⸗ S H preußische Anleihen und Prioritäten in einiger Frage. 


— Spiritus n per 10,000 Liter Proz. E 6 9 7 fb S 53,6 M 

ba, per WE 8 M. bez, per Frühjahr 55—54 8 
per Mai⸗Juni 55 8 M. Br. und Gd., per Junt- Juli 56,7 M. bez. 
und Br., Juli⸗ Auguſt 57,6 M. Br., per Aug.⸗Sept. 58,4 M. bez., 
per Sept.⸗Oktbr. — M. bez. -- Cer ichts. 


? lo 5 
d Geht I ruſſiſcher 125—150 an pommerſcher ad gain 224 M. bez., per Se erch 226 M. bez. per Juli⸗ 


— ̃¶ ů—:éP . —̃ TT — Een 


luſtlos verlau Su das heutige Geſchäft ſchloß ſich dieſer Haltung un | jen-Kurs dieſes Effekts bald matt. Von Anfang an überwog das An⸗ fremde Renten hatten die Deports eher abgenommen, fonit markt 
bee an. Die Tender Big boten Wenn oe? unterftüß- ebot in Franzoſen und in Diskonto⸗Kommandit⸗Antheilen; in den⸗ | Diejelben — verändert. Die weitere Entwickelung des benin 
ten aber vorherrſchend gleichfalls weichende Tendenz. Die Mehrzahl felden ſcheinen ſchwache Hände ſtark nach oben engagirt zu fein, welche | Verkehrs ze SS? San 55 Per Ultimo notirfe M e 
der Börſenbeſucher war mit der Ultimo⸗Regulirung beſchäftigt, Welche nun zu jedem Preiſe zu verkaufen ig Selbſtverſtändlich unterftügt Semi en Lombarden 126, Kredit Aktien #7 FT 
auch faſt ausschließlich die Kurz - gingen beftimmte. Kredit⸗] die Kontremine den Kursdruck, ohne ſchon die Zeit für Dedungen 50, auf März 1 64,50 —64— 64,10, Diskonto⸗ Mom, N 
aktien fehlten und waren anfangs etwa 3 Mark über der Märznotiz | ald gekommen anzuſehen. eiu Renten und Kaurahütte lagen dit⸗ nde 105,50—104,60 — 104,90. Arenberger, eener u. Obe 
gegen boor geſucht. Auch in Wien herrſchte ein ähnlicher Stücke⸗ ſchwacher ‚Haltung ſtill. Rheiniſch⸗ EE Bahnen ſtark 255 chleſiſche Walzwerke zogen je 1 an, SS 2, Anhalter verloren 
mangel, welchen man mit der e von Aktien für die nächſte] boten; auch andere Eiſenbahn⸗Aktien unbelebt und ſchwach behauptet. otsdamer 1. Schluß matt. — eisobligationen: 5 proz. 102 bez 
r 


General Verſammlung in Verbindung bringen zu können glaubte. Banken und Induſtriepapiere wenig verändert und ſtill. Bergwerke | 4% pro, 99,80 bez., 4 proz 93,25 Gd. 
9 Anlagewerthe ohne Leben, jedoch ziemlich gut behauptet. Apro⸗ 


Da aber andererſeits im Hinblick auf die ſehr geſpannte politiſche | matt. — un 
omm III. 23. 100 Centralbk. Bauten 4 112,50 bz Phönix BR. Lit. B. 4 19,50 G Crefeld⸗K Kempen Oberſchleſiſche ` Du 
Hunde u. MAitten- nr, 9.8.2.5 Gentralbl.f. Ide u. 9. 4 | 68,25 Ap . |Redngäite 4 30 W I Gera-Plauen 5 37,90 5 do, ol aam ch 
Berlin, den 26. Februar 1877. do. unk. rückz. 110,5 Cent.⸗Genofſenſch. B. fr. 1 755 KS EE , 36,40 bz e orau Buben 5 33 00 bz G do. Di 92.25 d 
Beenbiiche G. und Geld- wx ae 1005 A ank⸗B. 4 . CG Ind. er 1777 5 — 5 33,00 pb et 5 V 785 e 
r. C.⸗B⸗ 2 Stobwaſſer Lampen erie a. 44 101, 
ais, Anleihe 40 un bz do. unk. 141105 G Union⸗Eiſenwerk 4 3.00 bi D do. G. 4 99,60 G 
a. neue 18764 95,3 do. (1872 u. 74) 4 99,00 fr. Unter den Linden 4 5 70,25 bz do. 44100 6% 
e? e BeAnleihe do. (1872 u. 73/5 102,00 bz G Wäſemann Bau- B. If. 51,90 G 4 69,00 bz G De. v. 1869 5 103,00 NM 
Leger do. (1874) 5 1102,00 bz G | 110 — (Quiſtorp) fr.] 3,10 bz B ‚5 | 95:00 bz B v. 18734 —.— 
Nur⸗ ch. Pr. Hyp⸗A⸗B 120144 99,25 bz G do. Zettelbank ) Wifſener Bergwerk 5 13,00 bz G o En ede 5 Gett v. 1874144| 98,50 © 
Od. e Ohl. f Rn do. 5 bz G Defſauer e Wöhlert Maſchinen [4 | 11,00 B 2 16 rfurt 5 35.25 bz Dr ez d 50 6 
m BON, ER leſ. Bod.⸗Cred. G D andesban - erlau o. Coſ.⸗Oderb. 4 94 
35 93,00 G 55 do. 44 94,00 Deutſche Bank ‚00 Eiſenbahn⸗Etamm-⸗Actien. üdbahn 5 105 HE bz G do. 35 103,25 © 
ei, el, Stett. Nat.⸗Hyp. 5 (01.28 bz © do. Ginofſenſch. 2 Aachen Maftricht 4 21,25 © A bo ang SCH 77,80 Bi 
Müeinprovinz do. 4101,20 bz do. do. S do. Hyp.⸗Bank 14 Altona. Sie 4 121,5 55 b Starg. Po DN 
d. B. K 101,10 G do. Reſchsbank 4 bei 3 8 53,75 bz "bag 
fm. 1 — — d 1 10 bank V Bergifch- Märkt GI 77 50 bz albahn ö do. do. 
a Monde. att n, 106, Berlin- Anhalt 90 90 b 0 ae jo u 20 0 
4101,90 bz B goe ech Saal⸗Unſtrutbahn 5 V Some W 5 102,20 
N e f Soen e See Seid 
2 2 * Weimar⸗ 5 20,50 B 
gung Aere 85 00 d = 1 8 103,10 bz G - Bain La f d 168,50 978 n * Rehe onder 0. ` 1010 
bo. 34 ri Ein e 1 % % @ifenbapn- Wrivzitärse Af, — SM; d 
de: 8 _ do, Grundereditbt. 4 102, Sees dene, 4 69.00 fl 8 Obligationen. de. ven 1858 60 1000 © 
, , 93.80 * ee 44 90,75 B do. von 1862, * 100,09 * 1 
- ' 85 “ 1.5 177 8 eg ». 1865 44.100,00 — 1 
5 D 65 alt- Seralrcuben 1 | 1330 55 | Berg -Märtifge ' . EL, Tal 3 10330 
Banner ` al 80 b 2 Sé A 880% Ein d Säi D 923 EE E, Wil en de. Sr, v. 6.4 44000 
6. a Frei 3 do. Wechſelbank 4 | 62,50 G Mine peter 1840 b > bz do do. 4102.00 
do. 8 Magdeb. Privatbank 4 106,00 d vehulberadt 102 25 5 G 
sſeaſche, neue 30 bz G $ 2 8 Mecklenb. Bodeneredit 4 81 10 * 3 — bel 4 N 
\ 3 9. ei 2 
e, | 30 8 iner Har, 14 3938 ask Zo Gen? 
8 40 0 3 Leah: | 90,10 65 © 920 % 8 da. Kä 
denne er 0 8 Nerdhauſen- Erfurt |4 | 25,30 Saa ene * E 
Behr. ICH Gr 82,50 bz 40 B — ag 5 
410050 0 Wale do Kë git Se Er een 
= A 4 * D „t 
2 II. Serie 9 107,25 G 00 G Si 91,25 G e ECH A E 8040 we 
89. h 
101,00 45 G do. 2 oi 7000 o) 
de 40 D 3 be zë Kai ` 


Rentenbriefe: 
Rur- u. Neumärk,; | 95,70 bz 
ammerjche 95,20 bz 
oſenſch: 


ein ⸗ u. Weftfäl. 
achfiſche 


1 
do. Nordb. Fr. W. 5 103,60 B Lemberg ⸗ C 0 
do. RS K. do Wée 1 5 
— u do. 
Berlin we EN Mi deet. et 
rlin ; a 8 
do. SC göhafen 10 . 10³ 05 50 0 
D 


82,30 bz © 
82,25 bz 


Boden⸗ Credit d 97,00 bz B . t. gar. 4 | 90, 


0 alboden 4 116, 25 G 
79,25 bz ü do. Litt. . v. St. gar. 4100 
e 8 pielh. 4 1124,00 "A 
See pr., A. 5. 105 0 55 L. eee! 79,0 Gene 4 48 Gë ren em 9.319,00 9 
3 ‚00 do.  Ergänzungsn. f 299,25 
90 Deer Fan 1 93,90 
Lë 93,90 


16,32 bz GE | itter 
do. 6. do. do. 5 
Sächſiſche 


S 


KE 


4,185 G 76,20 b do. kee 
G 70.60 D do. Ereditbank 30 
1396,25 bz 3 eat Ban Bankv. 75 priorität. 5 
69,10 b kl. Bankverein 20 Kronpr. Ka „Bahn 5 
12,00 de G We e 00 do. 8 


e Bank 
25,00 G e Quiſtorplfr 


SS 8 


Reichenb.-Pardubi 
GE Kg 


Dr 100 Fr. 
lg. Bkpl. 100 f. Wë 
do. do. 1008. 2M 


5,10 bz \ 
( B. A „00 b U 
na. 1800 6 Parbubig 44 42,00 bn A 
arlottenb. y E SCT 42 50 bz G 01,60 55 B d 
do? 25 ER 82. E Arch. 2 8050 10 Si Sg A 
enkirch.⸗Bergw. V do, ` K 10 9 
175, 75 ’ fü GGeorz⸗Marienpütte 60,00 0 B SE GC } ; d 40 d B Koslow.⸗Woron. N 
175,60 bz 6 BAR pat. Bernie u. S are 27,25 bz G Koslow.⸗Woron. Obl. 5 10 
SE 24 Knaben R ante 5 ‚Bet 75,00 G Kurt nähert. gar (is 
0 burg — ali ondon 2, e — weie) wc? 4 Seen 8 ba 8978 nd KÉ 8500 d * 
EN 138,00 Peteröbu Bien 4 4| 6450 63 do, Sr „ Lesers emo a by 
1105 102,50 Bes: — . 14,00 o B 6,50 G“ | Mosco-Rfäfan, 9. d 
do. 96,40 Bant H 116,10 G 103,00 bz Most. Gmolend K 
5 101,00 b u. Weſtf. 4 ES 55.25 bz G 25,00 G En a-Ivanowo im 
Bk. ra: u. Pr⸗H. 4 68,00 bz G chau⸗Teresp. N 
NE, N an d (Benin Bons Bari 
` sd. e e. „ n⸗Gör 42,00 b B d O0 rſchau⸗Wien 
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